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JUl.Qem.eiru

Dr<$att ber fdjwetäetifcfyett Slrmee.

9n S*wti3. JBi.it8nritf*rift XXXIV. .Jargon«.

$afet, 20. fte&ruar. XII. «Mtflanq. 1867. Wr. 8.

5Me f*t»efjertfttje JTOfUtärjtltunj? erfcfjefKt «n WDdjen.lf<r)en ©oppetttummfrn. <Det fBref« 6t« Cfitbe 1867 fft ftetnte bitr$ bfe

ßdtije ®<f)tt.efj ??r. 7. —. <Pte Seftettungen werben bftett «tt bte «SertoiiMjanbtun«» „bleS-btOtinbauferlfcbe SBertOflSblt-b»

banblunfl tn Saft!" abrefftrt, ber !Betrafl wirb Bef ben au«wärtf(ten abennentett bittet) SRatSjna&me etfioben.

«BerontvocrHfiber Sebafter: D6er|t SBfe.anb.

Dorfdjiägt
ber ©eftiott Safel ber eibgen. Offijier8gefefff*aft
für tübaubetnitg ber ©rerjier*9teglemente in gut«

fitfjt btr ^interlabung«Waffen.

(BuföHft nn ben -ßetfhtib bt« ßcntrat-ßemitc«.)

3>te ©eftion Safel hat ft* im laufenben SBinter
auf Slnregung von Herrn Oberft Söielanb bin,-wüb=
renb mehreren ©ifcungen mit ber grage btfdjäftigt:

SBel*e Slenberungen bie attgemeine ©infübrung
von nintertabung«gewcbren in ber Organi*
fation unb ber ©fementartaftif unferer 3n*
fanterie notbweubig ma*e.

SBir beehren un«, 3huen ba« SRcfttttat unferer
3)i«fuffionen mit biefem @*reiben mitjutbeilen unb
erfu*en ©ie, ben anbern ©eftionen bicvon Äenntniß
geben unb biefelben einlaben ju wotten, au* ihrer*
feit« biefe grage ihrer Seratbung ju untcrfteflen.

SBir era*ten, baß auf biefem SBege eittcrfeit« bie

lleberjeugung ber SRotbwcnbigfeit gewiffe Slbänberun*

gen einjufübren, viel allgemeiner bur*bringcn werbe,
al« wenn wir nur von einer Steglement«fommiffton
mit einem neuen Steglemente würben beftbenft wer*
ben, uttb baß anbererfeit« bie für Segutaditung unb

Seratbung ber erforberli*m Steglement«=Slbänberun=

gen aufgefteHte Äommiffton biebur* in ben ©tanb
gefefct werbe, bie Slnft*ten ber SRebrjabl ber Offtjiere
ju erfahren, wa« ihrer Slrbeit nur förberli* fein
bürfte.

Sevor wir über bitft gragt felbft un« att«fpre*en
unb in ber gorm von Slnträgm biejenigen Sunfte
bejei*neu, wel*e unferer Slnft*t na* einer SDtobifi*

fation bebürfm, muffen wir un« erlauben, eine all*
gemeine Semerfung vorau«jufenben.

SBir ftnb bur* bie S)i«fuffton unb namentli*
bur* bie verglei*enbe 3.arftetlung btr vcrf*iebenen
Steglemente anber« Slrmeen, wcl*e ber H£rr Sin*

Iragftetter un« gab, itt ber Ueberjeugung beftärft

worben, baß bei ber vortftgliden 3ltt«bifbttng unb

SluSrüftung ber Slrmeen anberer Sänber ni*t genug
bamit getban fei, für trcffli*e Sewaffnung ju for*

gen, fonbern für un« bfe SRofbwenbigfcft eintritt.
bfe Slrmee forgfättiaer al« bt«ber tu inftruiren, bie*

fetbt in Haupt unb ^liebem auf benjenigen ®rnb
ber 3lu«b(lbttng ju bringen,. ber un« erlaubt rubfg
allen ©reigniffen entgmjttf*auen. Hanb in Hanb
mit ber vorjügli*en materietten SluSrüftung muß bie

fntetteftttelle Sltt«bilbung gehen. SBir befennen ba*

bei offen, baß für un« bie bloße numerif*e Ser*
mehrung ber Slrmee, namentli* wenn biefelbe nur
bur* fogen. Solf«wcbren erjielt werben will, Weit

in ben H'ntergrunb tritt gegenüber ber SRotbwmbig*

feit unfern gührern, vom hö*ftm bi« jum niebrig*
ften, Diejenige Uebung, biejeuige gertigfeit ju ver*

f*affen in gührung von Sruppen, Wel*e im gelbe
ben ©rfolg ftdjert; gegenüber bem immer mehr ft*
geltenb madjenben Sebürfntß, ben Sruppen bur*
forgfältige Slu«bilbung be« ©injelnen bie @i*erljeit
be« Sluftreten« ju geben, weld»e eine Sürgf*aft be«

©iege« ift.
Söenn man ft* bamit begnügen würbe, unferer

Snfanterie treffli*e SBaffen in bie Hänbe ju geben,

obne nnberfeit« au* bafür ju forgen, baß biefelbe

in ft* beseitigen Halt, benjenigen Äitt erlange, ben

eine forgfältige Snftruftion attein ju geben vermag
— ohne bafür ju wa*en, baß fte gührern übergeben

werbe, wel*e jene Stube, fenen Slid ber gührung
ber Sruppen, ben bie Uebung aHein ju geben vermag,
beftfcen — wenn matt nur bie eine ©eite ber Sil*
bung einer Slrmee, bie SluSrüftung unb etwa no*
bereu numerif*e ©tärfe in« Slttge faßt, ohne au*
auf beren SluSbilbung bie nämliche ©orgfalt ju ver*
wenben, fo läuft man eben ©efahr jenen golgen ftd)

att«jufefcen, wel*e jebe halbe SRaßrtgtl, jebe ©in*
feitigfeit mit ft* bringt.

SRag bin unb wieber von lodenben ©timmen bie

3Rögli*feft einer Serminbcrung ber 3nftruftion«jeit
betont worben fein: Wir unfere« Ort« muffen unfere
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Vorschläge

der Sektion Basel der eidgen. Offiziersgesellschaft

für Abänderung der Exerzier-Reglemente in Hin¬

ficht der HinterladuNgsmaffen.

(Zuschrift an den Vorstand de« Ccntrcil-EomitrS.)

Die Sektion Basel hat fich im laufenden Winter
auf Anregung von Herrn Oberst Wicland hin, während

mehreren Sitzungen mit dcr Frage beschäftigt:

Welche Aenderungen die allgemeine Einführung
von HinterladungSgcwchren in der Organisation

und der Elementartaktik unserer
Infanterie nothwendig mache.

Wir beehren uns, Ihnen das Resultat unserer

Diskussionen mit diesem, Schreiben mitzutheilen und
ersuchen Sie, den andcrn Sektionen hievon Kenntniß
geben und dieselben einladen zu wolle», auch ihrerseits

diese Frage ihrer Berathung zu unterstellen.
Wir erachten, daß auf diesem Wege einerseits die

Ueberzeugung der Nothwendigkeit gewisse Abänderungen

einzuführen, viel allgemeiner durchdringen wcrde,
als wenn wir nur von einer Rcglcmentskommission
mit einem neuen Réglemente würdcn beschenkt wcrden,

nnd daß andererseits dic für Begutachtung und

Berathung der erforderlichcn Reglements-Abändcrun-
gen aufgestellte Kommifston hiedurch in den Stand
gesetzt werde, die Ansichten der Mehrzahl der Offiziere
zu erfahren, was ihrer Arbeit nur förderlich sein

dürfte.
Bevor wir über diese Frage selbst uns aussprechen

und in der Form von Anträgen diejenigen Punkte
bezeichnen, welche unscrcr Ansicht nach einer Modifikation

bedürfen, müsscn wir uns erlauben, eine

allgemeine Bemerkung vorauszusenden.

Wir sind durch die Diskussion und namentlich
durch die vergleichende Darstellung der verschiedenen

Réglemente anderer Armecn, welche der Herr
Antragsteller uns gab, in der Ueberzeugung bestärkt

worden, daß bei dcr vorzüglichen Ausbildung und

Ausrüstung der Armcen anderer Länder nickt genug
damit gethan sei, für treffliche Bewaffnung zu

sorgen, sondern für uns die Nothwendigkeit eintritt,
die Armee sorgfältiger als bisher zu instruiren,
dieselbe in Haupt und Gliedern auf denjcnigcn Grad
der Ausbildung zu bringen,, der unS erlaubt ruhig
allcn Ercianisscn entgenznschauen. Hand in Hand
mit der vorzüglichen matcricllcn Ausrüstung muß die

intellektuelle Ausbildung gehen. Wir bekennen dabei

offen, daß für uns die bloße numerische

Vermehrung der Armce, namentlich wenn dieselbe nur
durch sogen. Volkswehren erzielt wcrden will, weit
in dcn Hintergrund tritt gcgcnübcr der Nothwendigkeit

nnsern Führern, vom höchsten bis zum niedrigsten,

diejenige Uebung, diejenige Fertigkeit zu
verschaffen in Führung von Trnppen, welche im Felde
de» Erfolg sichert; gegenüber dem immer mehr sick

geltend machenden Bedürfniß, dcn Truppen durch

sorgfältige Ausbildung des Einzelnen die Sicherheit
des Auftretens zu geben, welche eine Bürgschaft des

Sieges ist.

Wenn man stch damit begnügen würde, unserer

Infanterie treffliche Waffen in die Hände zu geben,

ohne anderseits auch dafür zu sorgen, daß dieselbe

in sich denjenigen Halt, denjenigen Kitt erlange, den

eine sorgfältige Instruktion allein zu geben vermag
— ohne dafür zu wachen, daß sie Führern übergeben

werdc, welche jene Ruhe, jenen Blick der Führung
der Trnppcn, den die Uebung allein zu geben vermag,
besitzen — wenn man nur die eine Seite der

Bildung einer Armee, die Ausrüstung und etwa noch

deren numerische Stärke ins Auge faßt, ohne auch

auf deren Ausbildung die nämliche Sorgfalt zu
verwenden, so läuft man eben Gefahr jenen Folgen sich

auszusetzen, welche jede halbe Maßregel, jcde

Einseitigkeit mit sich bringt.
Mag hin und wicdcr von lockcndcn Stimmen die

Möglichkeit einer Verminderung der Jnstruktionszeit
betont worden sein: wir unsercs Orts müssen unsere
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Ueberjeugung babin an«fprc*en, baß um unfere |
Slrmee in ben ©tanb ju fefcen, benjenigen Slnfor*
fcerungen ju entfpredjcn, fcie von fcer mobernen Ärieg«*
fünft an fritgfübrtnbe Heere geftettt werben, r« un*
umgängli* notbwenbig fein wirb, auf Serlängerung
btr 3nftruftion«jeit bebadjt jtt fein unb gübrer wie

©olbaten mehr al« bisher ju üben. ©« liegt nt*t
in unferer 3lbft*t beute näher in bie SBiberlegung

jener SDteinungcn einjutreten.
Söir begnügen un«, benfelben bur* bie Slnfccutung

jener Scränberitngen ju antworten, wel*e bie ©in*
füfjrung ber ntueften ®twtl)rt notbwenbig ma*en
wirb.

Sil« erften Sunft, auf wcl*cn wir 3brt Sluf*
merffamfeit leiden mödjten, bejcidjnen wir bieScr=
ftärfung unferer Snf anterie*Äompagnien
auf ben Seftanb von 150 SJtann per Äom*
pagnie.

Unfere bermaligen Äompagnien ftnfc jn f*Wa*.
SRa* wenigen SBodjen, ja na* wenigen nur einiger*
maßen angeftrengten SDtärf*en werfcen Äompagnien
von 100—117 SRann auf fleine Srupp« Ijerabge*

f*moljcn fein, wel*c feinen innem Halt unb feine

Äraft mel)r beftfcen, SBiberftanb ju leiften.
©« ift l)inlängli* befannt unb ber lefcte gelbjug

hat e« jur ®enüge bewiefen, wcl*e Serheerungen
tin nur met)rwö*entli*e« gclblcben anridjtet unb
wie raf* ft* bie [Reihen ber Äompagnien, ber Sa*
taittone au* ohne @*ta*ten li*ten. 3)aher muffen

wir bafür ©orge tragen, baß bei einem gelbjuge
ein Snfantcriebataitton immerhin no* genügenbe

©tärfe biete. 3)iefen ßwed errci*en wir nur bur*
Sermebrung ber Äompagnien auf 150 SRann.

©« ift nun ni*t unfere Slufgabe, un« barüber

au«jufpred)cn, wel*e fonftitutionette Sebenfen un*
ferm Slnträge entgegen fteben unb auf wel*e SBeife

biefelben befeitigt werben fonnten; fo viel un« übri*
gen« befannt, ift fcer h- Sunbe«rath in golge einer

im Stationalratb geftettten SDtotion, wel*c ein ahn*

li*e« ßiel verfolgt, mit ber Srüfung biefer grage
beauftragt worben. SBir wollen jebo* ni*t unter*
laffen, fcarauf aufmerffam ju ma*en, ba^ au* bei

ber bermalen beftehenben Drganifation biefe SDtaß*

reget fonnte bur*geführt werben. 3)ic mtifteu Sa*
taittone weifen auf ben Äontrolliften einen weit grö*
ßcm Seftanb auf al« bermalen ju beren gormation
verlangt wirb. ©« hat bieß jur golge, baß bei ben

2Bfeberbolung«furfm vielfa* bie Ueberjäbligen na*
Haufe gef*idt werben unb nur fnnpp bie reglemen*

tarif*e SDtannf*aft im SMenfte behalten wirb. Stur

bur* Sermehrung be« Seftanbe« ber Äompagnien
fonnte biefem Unwefen tin ©nbt genta*! werben unb
würbe ber ©runbfafc ber allgemeinen 9Bebrpfii*t,
alfo ber «pflicfjt ber Äantone alle SBehr*
männcr gehörig ju inftruiren^ au* in biefer

Sti*tung hin jur ©titung gelangen,
SBir mö*tetf enbli* no* au« beut ®runbe bie Sin*

nähme biefe« Slnträge« inj: Srinjipt wmigfttn« tm*
pfeblen, weit bei einer bevorftebenbm @fala=Stevifton

wabrf*cinli* bie ßabl ber von, ben Äantonen ju
ftellenben SDtannf*aft vermehrt werben bürfte. SRun

f*eint e« ni*t räthli*, fcie ß/tbl fcer taftif*en ©in*

beifeu bebeutenb ju vermehren. SDie @*wierfgfeit
tü*tige gübrer atter ©rabe in unferm Snfanterie*
bataiflonen ju ftnben unb ju bilben, ma*t ft* bc*

reit« jefct jeweilen fühlbar unfc würbt tintr Ser*
mebrttng ber taftif*en ©int)citen fetjr bemmenb in
ben 9Beg treten.

£>ur* Slnnahmt unfere« Slnträge« wirb e« aber

mögli* fein, eine bebeutenbe ßabl von Sßebrpfli**
tigen in bie [Reihen unferer Sataittont einzufügen,
otjne baß eine Sermebrung ber ßabre« würbe notb*
wenbig werben.

SBir geben abft*tlt* ni*t weiter al« auf 150
SDtann. SBürben wir Äompagnien nad) bem beut*

f*en ©»(lerne von 200 unb 250 SJtann bilben, fo
würbe bereit gührung unfern Offtjieren ju viele

©*wiertgfeitcn bieten.

©S läßt ft* gegen biefe vorgcfdjlagcne Sermeh*

rung ber Äompagnien vom taftifchen ©tanbpunfte
ant viellei*t nur ba« einwenben, baß tintm Sa*
taitton«*tf ba« Äommanbo über ein Sataitton von
5 Äompagnim obtr circa 750 SDtann in gront,
wenn reglement«gemäß bie einte Sägerfompagnie hin*
ter berfelben ficht, bereit« jiemlid) f*wierig fallen
bürfte.

3)urd) bie Stnnahme unfere« jwei ten Slnträge«
ließe ft* jebo* au* bieß Sebenfen befeifigen. SBir
f*lagen nämli* vor, baß:

©runbfüfcli* ba« Sataitton in Sinie nur vier
Äompagnien in gront haben folle unb eine

Äompagnit binttr jebem glügel in Seloton«*
fotonne. Sei ber Äolonne würben biefe bei*

* ben Äompagnien bie fjinterfte ober bie hinter*
ften S)ivifionen bilben ober fte fonnten in
Seloton«folonnen auf ben glanfen verwenbet
werbm.

Sei biefer gormation würbe ein Sataitton«fom*
mantant nur 4 Äompagnien ober tirca 600 SDtann

in gront ju fommanbiren haben, wel*e mit ber

©timme tei*t ju beberrf*cn ftnb.

«Diefe gormation würbe jebo* no* ben weitern
Sortbeit bitten, baß fit bit Serwenbung ber 3äger
erlei*tert.

Sei ber jefcigen Äriegfübrung wirb man in bm
wenigften gätten bamit au«rei*en, baß man eine

Äompagnie per Sataitton al« Säger verwenbet. ßwei
Sagerfompagnien bet jebem Sreffen in ber Srigabe*
Slufftettung genügen faum, um ben ßwed ju trrti*
*tn, btr itjnett gtfefct ift. SBenn eine Serftärfung
ber Säger notbwenbig wirb, fo muß bei ber berma*

ligen gormation entweber jebe« Sataitton feine jweite
Sägerfompagnie abgeben, wai eine ßerreißung ber

gronten unb tint Seränberung in bert 3ntervatten
herbeiführt ober e« muffen bie Säg« bt« jweiten
Sreffen« borgtjogen werfcen, wat Wieber mit Utbtl*
ftanben verbttnben fein wirb.

@*eiben wir nun fofort in ber SRormalftettung
beibe 3ägrefompagnitn au«, fo hat ber Sataitton«*
refp. btr Srigabtfommanbant in ber Strwtnbung
berfelben Vottfommen freie Hanb unb ti wirb eine

Serftärfung ber Sagerfetten mögli* wtrbtn, ohnt baß

irgenbwel*e SRa*tbcile für bte Slufftettung be« Sa*
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Ueberzeugung dahin aussprechen, daß um unsere >

Armee in den Stand zu setzen, denjenigen
Anforderungen zu entsprechen, die von der modernen Kriegskunst

an kriegführende Heere gestellt werden, es

unumgänglich nothwendig fein wird, auf Verlängerung
der Jnstruktionszeit bedacht zu sein und Führer wie

Soldatcn mehr als bisher zu üben. ES liegt nicht

in unserer Abstcht heute näher in die Widerlegung
jcncr Meinungen cinzutrctcn.

Wir begnügen uns, denselben durch die Andeutung
jcncr Veränderungen zn antworten, welche die

Einführung dcr ucucstcii Gcwchrc nothwendig machcn

wird.
Als erstcn Punkt, auf wclchc» wir Ihre

Aufmerksamkeit lenken möchten, bezeichnen wir die

Verstärkung unserer Infanterie-Kompagnien
auf dc» Bestand von 150 Mann per
Kompagnie.

Unsere dermaligen Kompagnien sind zn schwach.

Nach wenigen Wochen, ja nach wenigen nur einigermaßen

angestrengten Märschen werdcn Kompagnien
von 100—117 Mann auf kleine Trupps heravge-
fchmolzeu scin, welche keinen innern Halt und keine

Kraft mchr bcsttzen, Widerstand zu leisten.

Es ist hinlänglich bekannt und der letzte Feldzug

hat es zur Genüge bewiesen, wclche Vcrhcerungen
cin nur mehrwöchentlicheS Fcldlcbcn anrichtet und
wie rasch stch die Reihen der Kompagnien, der

Bataillone auch ohne Schlachten lichten. Daher müsscn

wir dafür Sorge tragen, daß bei einem Fcldzüge
ein Jnfanteriebataillon immerhin noch genügende

Stärke biete. Diesen Zweck erreichen wir nur durch

Vermehrung der Kompagnien auf 150 Mann.
Es ist nun nicht unsere Aufgabe, uns darüber

auszusprechen, welche konstitutionelle Bedenken

unserm Antrage entgegen stehen und auf welche Weise

dicsclbcn beseitigt wcrden könnten; so viel uns übrigens

bekannt, ist der h. Buudesrath in Folge einer

im Nationalrath gestellten Motion, welche ein

ähnliches Ziel verfolgt, niit dcr Prüfung dicser Frage
beauftragt worden. Wir wollen jedoch nicht
unterlassen, darauf aufmerksam zu machcn, daß auch bci

der dermalen bestehenden Organisation dicse Maßregel

könnte durchgeführt wcrden. Die mcistcn

Bataillone wcisen auf den Kontrollisten einen weit
größer« Bestand auf als dermalen zu deren Formation
verlangt wird. Es hat dieß zur Folge, daß bei den

WiederholungSkursen vielfach dic Ueberzähligen nach

Hause geschickt werden und nur knapp die reglementarische

Mannschaft im Dienste behalten wird. Nur
durch Vermehrung des Bestandes der Kompagnien
könnte diesem Unwesen ein Ende gemacht werdcn und
würde der Grundsatz der allgemeinen Wehrpflicht,
also der Pflicht der Kantone alle
Wehrmänner gehörig zu instruiren) auch in dicscr

Richtung hin zur Geltung gelängen,

Mr möchten endlich noch aus dem, Grunde die

Annahme dieses Antrages im Prinzipe wenigstens
empfehlen, weil bei einer bevorstehenden Skala-Reviston
wahrscheinlich die Zahl der von, den Kantonen zu
stellenden Mannschaft vermehrt werden dürfte. Nun
scheint es nicht räthlich, die Zahl der taktischen Ein¬

heiten bedeutend zu vermehren. Die Schwierigkeit
tüchtige Führer aller Grade in unseren Jnfanteriebataillonen

zu finden und zu bilden, macht sich

bcrcits jctzt jcwcilcn fühlbar und würde einer

Vermehrung dcr taktischen Einheiten sehr hemmend in
den Weg treten.

Durch Annahme unseres Antrages wird es aber

möglich fein, eine bedeutende Zahl von Wchrpflich-
tigcn in die Reihen unserer Bataillone einzufügen,
ohnc daß eine Vermehrung dcr Cadres würde
nothwendig werden.

Wir gehen absichtlich nicht weiter als auf 150
Mann. Würdcn wir Kompagnien nach dcm dcut-
schcn Systeme von 200 und 250 Mann bilden, so

würde dcren Führung unsern Offiziere» zu vicle
Schwierigkeiten bieten.

Es läßt stch gegen dicse vorgeschlagene Vermehrung

dcr Kompagnien vom taktischen Standpunkte
aus vielleicht nur das einwenden, daß einem

BataillonSchef das Kommando über ein Bataillon von
5 Kompagnien oder circa 750 Mann in Front,
wcnn rcglcmcntsgemäß die einte Jägerkompagnie hintcr

dersclben steht, bereits ziemlich schwierig fallen
dürfte.

Durch die Annahme unseres zweiten Antrages
ließe sich jedoch auch dieß Bedenken beseitigen. Wir
schlagen nämlich vor, daß:

Grundsätzlich das Bataillon in Linie nur vier
Kompagnien in Front haben solle und eine

Kompagnie hinter jedcm Flügel in Pelotonskolonne.

Bei der Kolonne würden diese bei-
' den Kompagnien die hintcrste odcr die hinter¬

sten Divisionen bilden oder sie könnten in
Pclotonskolonncn auf den Flanken verwendet
werden.

Bei dieser Formation würde ein Bataillonskom-
mantant nur 4 Kompagnien oder circa 600 Mann
in Front zu kommandiren haben, welche mit dcr
Stimme lcicht zu beherrschen sind.

Diese Formation würde jedoch noch den weitern
Vorthcil bieten, daß sie die Verwendung der Jäger
erleichtert.

Bei der jetzigen Kriegführung wird man tn den

wenigsten Fällen damit ausreichen, daß man eine

Kompagnie per Bataillon als Jäger verwendet. Zwei
Jägerkompagnicn bet jcdcm Treffen tn der Brigade-
Aufstellung genügen kaum, um den Zweck zu erreichen,

der ihnen gesetzt tst. Wenn eine Verstärkung
der Jäger nothwendig wird, so muß bei der dermaligen

Formation entweder jedes Bataillon seine zweite

Jägerkompagnie abgeben, was eine Zerreißung der

Fronten und eine Veränderung in den Intervallen
herbeiführt oder es müssen die Jäger des zweiten

Treffens vorgezogen werden, waS wieder mit Nebel-

ständen verbunden seist wird.

Scheiden wir nun sofort in der Normalstellnng
beide Jägerkompagnie« aus, so hat der Bataillons-
resp. der Brigadekommandant in der Verwendung
derselben vollkommen freie Hand und es wird eine

Verstärkung der Jägerketten möglich werden, ohne daß

irgendwelche NachthÄle für die Aufstellung deS Ba-
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taillon« ober ber Srigabe bamit verbunben fein
würben.

«Die in bem jweiten Sbeile unfere« Sorf*lage«
entbaltmt ©rläuttrung über bie gormation ber bei*

ben Äompagnien bei ber Äolonne btbarf feiner wei*

tern Sefpredjung.

©ritten« beantragen wir:
Seibebaltung ber Stangirung ber Snfanterie na*

Sttnbe«gefefc von 1856, alfo Seibebaltung be«

©liebe« ber @*ließenben.

SBir wollen babei nidjt verhehlen, baß biefer Sin*

trag in ber SDtitte unferer ©eftion auf manuigfadjen
SBtberftanb geftoßen ift uub baß mehrere ©timmen
lebhaft bie Sortheile berjenigen gormation betonten,

wet*e proviforif* angenommen Worben ift.
©« würbe namentli* hervorgehoben, baß biebei

bie SRanöver raf*cr unb lei*ter bnr*gefftbrt wcr=
fcen at« früher, Wo bur* ba« Saloniren te. viele

ßeit verloren ging.
S)er Herr Slntragfteßer wie« jebo* barauf bin,

baß ba« Saloniren ni*t unumgängli* notbwenbige
golge ber bisherigen Stangirung fei unb baß nottj*
wenbiger SBcife, au* wenn bit Stangirung na* bi«=

herigem SRcglemente beibehalten würbe, bie rcglemen*

tarif*en Sorf*riften über bie Sti*tungen revibirt
werben müßten, wobei bann ba« Satonircn wegfaßen
würbe.

gür Seibebaltung be« bi«t)erigett ©bftent« fpre»

*en namentli* folgenbe ©rünbe:

1) 35ur* ©intbcilung ber ßttg«*ef« ttnb ßug«=

führet- in bie gront ber Äompagnien wirb ber Stb*

tbeilung „in ßügen" eine Sebeutung beigelegt, wel*e
ihr nidjt gebührt.

35er ßug fott ni*t« anbere« fein, al« eine Unter*
Slbtbeilung be« Seloton«, unb nur in einjelnen gäl*
len erlangt er eine gewiffe Sebeutung, j. S. auf
bem SRarf*e.

Um unfere gormation ri*tig ju würbigen, ift e«

gut, beren biftoriftbe ©ntwidluttg ft* in« ©ebä*t=
niß ju rufen. 3)iefelbe ift im Sittgemeinen ber frau*
jöftf*en na*gebilbet; nur hat man bie franjöftf*en
Stjei*nungen etwa« vtränbert, ober um un« fo

au«jubrüden, an Sebeutung verringert. S>ie fvan*
iöftf*en Steglemente nennen eine 2>ivifion, jwei
Äompagnien; wir gebran*tn ba« SBort Äompagnie
unb 2>ioifton glei*bebeutenb. 3«" franjöftf*en Siegle*

mente bebeutet ba« SBort Seloton eine Äompagniej
wir bejei*nen bannt eine halbe Äompagnie. 3}ie

granjofen gebraudjen ben ,Sltt«brud ©eftion,. ßug
für ba«, wa« wir Seloton nennen unb be.,ei*neu

unfern ßug al« Halbjug, £>emie=@cf.ion.

Srofc biefer etwa« abwti*tnfctn Stjti*nung ift
man fctm urfprüngli* angmommtnm ®runfcfafc treu

gtblftbtn unb hat jeweilen bie ßug«abtheilung nur
angebeutet unb ni*t, wie e« nun ftattftnben foll,
ben ßug in btr 3Bcife aU felbftftänbigm Sbeil be-

hanbtlt, baß man btffcn ©bef unb gübrer glti* ben

Seloton«führem itt Sinie geftettt unb fo bie Slbttjei*

lung in ßüge al« tine blribenbe bargeftettt hätte.
©« liegt hitju au* ftin inntrtr ©runb vor: fctntt

baß fcie Saar ©ewebre, wel*e babur* in ber gront

mehr al« bi«htr verwenbbar werben, hier nidjt von

Sebeutung fein fönnen, leu*tet wohl von felbft tin.
2) 3)ur* bit (Einfügung fämmtli*er Offtjiere

unb Unteroffiziere in bie gront würben wir beejeni*

gen Stufcen« entbehren, Wel*en ba« ®lieb ber ©*lic*
ßenben in ben ©efedjtcn bietet, wo e« jur Slufrc*t*
haltung ber Orbnung wefentti* notbwenbig ift.

©ämmtlidie Slrmeen, alle friegfüljren*
ben Heere fennen ba«felbe unb legen gro*
ße«@ewi*t barauf. ©« f*eint un« nun, baß

biefer Umftanb, baß biefe Stjatfa*c in hohem ®rabe
bie ihr gebübrmbt 8trüdft*tigung vtrbitnen, ttnb
baß eine Slrmee, bie no* feine Ärieae geführt, bie

©rfahrungen anberer, friegSgewolmter Heere ju Statbe

jiehen feilte. Setradten wir bloß bie preußifdje
Slrmee, fo erfahren wir, baß in berfelben viel 9Bertl)

auf bie Sliiwtfenbeit von Uttteroffijtercn unb Dfftjie*
ren hinter ber gront gelegt wirb, weil burdi biefel*
ben bat Slu«treten von ©olbaten, bai überftüfftge
Segleiten von 8ti*tverwunbeten bur* bc« ®efe*te«
mübc ©olbaten verbinfctrt werfcen fönne unb weil
biefeS ©lieb ber ©*licßmbtn einigermaßen bie Drb*
nung hinter ber gront aufredt ju erhalten im ©tanbe
ift. SDtan wirb un« bagegen ni*t bamit anworten
wotten: bei un« ©*wtijtrn ift bie« nidjt notbwen*
big. ©S wärt bieß eine Shrafe, bie um fo lü*er=
li*er Hingen würbe, al« wir un« bi« jefct feiner
Äriege rühmen fonnten, in benen biefe Sapftrftit
ft* trprobt hättt. Hingtgen würbe ba« bervorge*
hoben, baß unfere Unteroffiziere nf*t mit benjenigen
ftebenber Slrmeen auf glei*e Sinie ju ftetten feien

unb baß bereu Sbätigfeit, beren ©ingreifen feine

fol*e Sefceutung habe, wie baSjenige langgebienter,
bienftfunbiger Unterofftjiere. Slttein wenn bieß attd)
im Slllgemeinen muß jttgegeben werben, fo barf bo*
fcie SBirffamfeit, ba« Sluftrcten unferer Unterofftjiere
ni*t fo febr unterf*äfct werben, baß man fagt, e«

ift glci*giltig, ob einige berfelben hinter ber gront
ftet)en ober nidjt. SDtan muß ftd) hüten über bie

Sefceutung unferer Unterofftjiere aburtbeilen ju wol*
len bloß na* bem, wai fte in bett leiber fo fttrjen
SBicbcrbolung.furfcn jn leiften vermögen.

©*ott bie Shatfa*e übrige«!«, baß einige Offtjiere
neben ben Untcrofftjieren im ©liebe ber ©*litßen*
ben fi* aufhalten muffen,, verminbert bie Sebeutung
biefer ©inwenbung uub fcer Umftanb, baß überhaupt
tin fol*t« fcvitte« .©lieb triftirt, bürfte genügen, um
©olbaten, bie au« bem ©efedjte austreten mö*ten,
von iibrrtn Sorbaben abjubaltm.

35ie im SDtomente - be« geuern^. jurüdtrttmbm
Sel'oton«*ef« — ahgefeben bavon, baß bitft« ßu*
rüdtreteu in einem fol*en Slitgenblidt tint ttwa«
mißli*e ©a*e ift, gmügen in ftinem gälte, um
benjenigen ßwed ju erreidjen, wel*en man mit btm

©liebe btr ©*ließenben verbinbet.

3) 2)ur* bie ©infügung fämmtli*cr Offtjiere unb

Untreofftjitrt in bit gront wirb et unmögli* wtr*
btn, gefattme ober au«tretenbe Untreofftjitrt unb

Offfjitrt ju trfefceitj ber Sataitton«fomraanbant wirb
ohnt ßtrreißung fcer Orbnung feinen verwenbbarm

Dfftjier uub Untcroffijier mehr jur Serfügung
haben. • ¦••<
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taillons oder der Brigade damit verbunden sein

würden.
Die in dcm zweiten Theile unsercs Vorschlagcs

enthaltene Erläutcrung über die Formation der beiden

Kompagnien bei der Kolonne bedarf keiner weitern

Besprechung.

Drittens beantragen wir:
Beibehaltung der Rangirung dcr Infanterie nach

BnndeSgesctz von 1856, also Bcibchaltung des

Gliedes der Schließend?,,.

Wir wollcn dabei nicht verbehlcn, daß dicser

Antrag in dcr Mitte unserer Scktion anf mannigfachcn
Widerstand gestoßen ist und daß mehrere Stimmen
lebhaft die Vortheile dcrjcnigen Formation betonten,
welche provisorisch angenommen worden ist.

Es wurde namentlich hervorgehoben, daß hiebe,

die Manöver rascher und lcichtcr durckgcführt wcrden

als früher, wo durch das Jalonne» :c. viele

Zcit verloren ging.
Dcr Herr Antragstcllcr wies jedoch darauf hin,

daß das Jalonne» nicht unumgänglich nothwendige
Folge der bisherige» Rangirung sei nnd daß

nothwendiger Weise, auch wenn die Rangirung nach

bisherigem Réglemente beibehalten würde, die rcglemcn-
tarischcn Vorschriften übcr die Richtungcn revidirt
werden müßten, wobci dann das Jnlonircn wcgfallcn
würdc.

Für Beibehaltung des bisherigen Systems sprechen

namentlich folgcnde Gründe:

1) Durch Eintheilung der Zugschcfs nnd Zugs-
führcr in dic Front der Kompagnien wird der

Abtheilung „in Zügen" eine Bedeutung beigelegt, welche

ihr nicht gebührt.
Der Zug foll nichts anderes sein, als eine

UnterAbtheilung des Pelotons, und nur in einzelnen Fällen

erlangt er eine gewisse Bedeutung, z. B. auf
dem Marsche.

Um unsere Formation richtig zu würdigen, ist es

gut, deren historische Entwicklung sich ins Gedächtniß

zu rufen. Dieselbe ist im Allgemeinen der

französischen nachgebildet; nur hat man dic französischen

Bezeichnungen etwas verändert, oder um uns so

auszudrücken, an Bedeutung verringert. Die fran-
iösischen Réglemente nennen eine Diviston, zwei

Kompagnien; wir gcbranchen das Wort Kompagnie
und Diviston gleichbedeutend. Im französischen Réglemente

bedeutet das Wort Peloton eine Kompagnie;
wir bezeichnen damit, cine halbe Kompagnie. Die
Franzosen gebrauchen den Ausdruck Sektion,, Zug
für das, was wir Pcloton ncnnen und bezeichnen

unsern Zug als Halbzug, Demie-Scktion.

Trotz dieser etwas abweichenden Bezeichnung ist

man dem ursprünglich angenommenen Grundsatz treu

geblicbcn und hat jewcilc» die Zugsabthcilung nur
angedeutet und nicht, wie es nun stattstnden soll,
den Zug in der Weise als sclbstständigen Theil
behandelt, daß man dcsscn Chef und Führer glcich den

Pelotonöführern i» Linie gestellt und so die Abtheilung

in Züge als eine bleibende dargestellt hätte.
ES liegt hiezu auch kein innerer Grnnd vor: denn

daß die Paar Gewehre, welche dadurch in der Front

mehr als bisher verwendbar werden, hier nicht vvn
Bedeutung sein können, leuchtet wohl von selbst ein.

2) Durch die Einfügung sämmtlicher Ofstziere
und Unterofsiziere iu die Front würden wir desjenigen

Nutzens entbehren, welchen das Glied der Schließenden

in dcn Gefechten bictct, wo cs znr Aufrccht-
haltung dcr Ordnung wcscntlich nothwcndig ist.

Sämmtliche Armeen, alle kricgführen-
den Heere kennen dasfelbe und legen großes

Gewicht darauf. Es scheint uns nun, daß

diefer Umstand, daß diese Thatsache in hohem Grade
die ihr gebührende Berücksichtigung verdienen, und
daß eine Armcc, die nock keine Kriege geführt, die

Erfahrungen anderer, kriegsgcwohnter Hecrc zu Rathe
ziehen follte. Betrachten wir bloß dic preußische

Armce, so erfahren wir, daß in derselben viel Werth
auf die Anwkscnheit von Unterofsizicrcn und Ofsizieren

hinter der Front gelegt wird, wcil durch dicsel-
bcn das Austreten von Soldatcn, das überflüssige

Begleiten von Leichtverwundete» durch dcS Gefechtes

müde Soldatcn verhindert werden könne uud wcil
dieses Glied der Schließenden einigermaßen die Ordnung

hintcr der Front aufrecht zu erhalten im Stande
ist. Man wird uns dagcgcn nicht damit anwortcn
wollen: bei nns Schweizern ist dics nicht nothwendig.

Es wäre dieß cine Phrase, die um so lächcr-
lichcr klingcn würdc, alö wir nns bis jetzt keiner

Kriege rühmen könnten, in dcncn diese Tapferkeit
stch erprobt hätte. Hingegen wurde das hervorgehoben,

daß unsere Unterofsiziere nicht mit denjenigen
stehender Armeen anf gleiche Linic zu stellen scicn

«nd daß deren Thätigkeit, deren Eingreifen keine

solche Bcdentuttff habc, wir dasjenige langgedienter,
dienstkundigcr Unteroffiziere. Allcin wenn dieß anch

im Allgcmcincn muß zugcgcbcn wcrdcn, so darf doch

dic Wirksamkeit, das Auftreten unserer Unteroffiziere
nicht so sehr unterschätzt werden, daß man sagt, eö

ist glcichgiltig, ob cinige derselben hinter der Front
stehen oder nicht. Man muß sich hüten übcr die

Bcdcutung unserer Unteroffiziere aburtheilen zu wollen

bloß nach dem, was sie in den leider so kurzcn
Wicdcrholungskurscn jn leisten vermögen.

Schon die Thatsache übrigens, daß einige Offiziere
neben den Unteroffizieren im Gliede der Schließen«
dcn stch aufhalten müssen^ vermindert dic Bcdcutung
dicser Einwendung und dtt Umstand, daß überhaupt
eiu solches drittes Glied existirt, dürfte genügcn, um
Soldatcn, die aus dem Gcfcchte auötrctcn möchten,

von,ihrrm Vorhaben abzuhalten.
Die im Momente dcö Feucrns zurücktretenden

Pclotonschcfs — abgesehen davon, daß dieses

Zurücktreten in einem solchcn Augcnblicke eine etwaö
mißliche Sache ist, genügen in keinem Falle, um
denjenigen Zweck zu erreichen, welchen man mit dem

Gliede der Schließenden verbindet.

3) Durch die Einfügung sämmtlicher Offiziere und

Unteroffiziere in die Front wird es unmöglich werden,

gefallene oder austretende Unteroffiziere und

Offiziere zu ersetzcn; der Bataillonskommandant wird
ohne Zerreißung der Ordnung kcincn verwendbaren

Offizier und Unteroffizier mchr zur Verfügung
haben. >
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Slngenommtn tin Seloton«*tf fällt, fo ift btrma*

Im beffen ©rfefcung bur* feinen im ©liebe ber

©djließenben ftebmbtn Unterlieutenant eine einfad)t
©a*e ttnb bitftr braudjt ft* ni*t langt barum ju
fümmtrn, wtr ba« Äommanbo bt« ßttgt« übtrncb=

mm wirb, btnn bit ßng«abtbtilung hat bo* feine

große Sebeutung. SBenn aber ber Unterlieutenant
al« ßug«*ef eingereiht ift, fo muß er fein Äom*
manfco juerft einem btr gübrer übergeben, muß eine

Seränberung in btr Orbnung feine« ßuge« juerft
bur*fübren, bevor er feinen Seloton«*ef erfefcen

fann.
Slngenommen in ber Sägerfette, bie vor btm Sa*

taiflont im gtuergcfe*t ft* befinbet, fallen mehrere

Offtjiere; fte werben jurüdgebra*t unb beren ©r=

fcfcung wirb bringenb notbwenbig, fo ift bie« ber*
malen einem Sataißon«fommanbant mögli*, ohne

baß bie Orbnung im Sataitton irgenbwie gtftört
wirb; anbtr« abtr, wtnn fämmtli*t Offtjiere in
Stcibe unb ©lieb fteben; wenn bie ßüge bletbmb

abgttheilt ftnb.

3)itft ©rwägungm mttßttn un« überjeugen, baß

bit proviforif* eingeführte Slbänberung al« eine für
bai ®cfe*t ttnpraftif*e bejei*net wtrbtn mufft unb
baf), wtnn fte au* auf btm ©rtrjitrplafc mit un*
beftrtitbaren 3lnnebmli*fciten unb ©rlei*terungen
verbunbtn ift, fte bo* im ©mftfatte bebtuttnbe

9ta*thtilt mit fi* jithen würbt.
SDtthrtrt SJtitglitbtr unftrtr ©eftion befürwortttm

tint SJtitttlmtinung, bie babin gieng: jwar bie güh*
rer ber ßügt in bie Sinie ju rangitrtn unb feine

Unterofftjiere in ba« ®lieb ber @*ließenben ju ftelf
Im, bagtgen bie ßug«*ef« im britten ©liebe ju be*

laffen. SDtan würbe bamit ba« errei*en, baß immer

einige vtrwtnbbart Dffijitrt jur Strfügung bt«
Äommanbirtnbtn wärm unfc fcaß att«trtttnfct, fct«

®efe*te« mübe ©olbaten hinter btr gront Offtjiere
erbliden würben, wel*e fte an ber Slu«fübrung ihre«
Sorhabm« hinbtrn würbm.

©8 ma*tm bitft SRitgtitbtr für Ü)rt 3lnft*ttn
namtntli* au* ba« gtlttnb, baß hiebur* fcit unbt*
ftrtitbarm Sorthtite be« proviforif*m SRtglementt«

erreicht werfcen fonnten, ohne hiebur* ba« ®utt,
wa« bat frühere Steglement geboten, einjubüßm.

SU« vitrttn Sunft btantragtn wit:
©infübrung btt bopptlttn 3Mviffon«fofonne na*

btr SRitte b. b. bit gront ber Äolonne je
jwei Äompagnien brtit.

3>tm geuergefe*t wirb immer mtbr Stbtutung
btigelegt werben unb wir ftnfc babtr gtnöthigt, bie*
jenigen gormationen ju wählen, wel*e biefem Um*
ftanfce mögli*ft Ste*nung tragen, ohnt bo* ganj
bit Sortbtilt ber Äolonnmformation ju mtbthrtn.
SU« foldje bietet fi* un« nun bie in anbtrn Slrrnttn

angtwanbtt Äolonne na* bet SRittt mit tin« gront
von jwti Äompagnitn bar. ©ie gewährt un« bit
gtutrwirfung von tin« gront von circa 50 Stotten;
fte ermögli*t ein f*ntllt« 3>tplotjiren unb ift ftlbft
ftbr raf* gtbilfctt.

SBir beantragen baher, ti mögt grunbfäfcli* ftft*
geftettt wtrbtn, baß jtwtilm, wtnn Sataittont im
®tftc|tc bit Äolonntn formirtn müfftn, bieß in ber

oben angebeuteten Sffieife ftattftnben fotte. 3)er al*
tere Hauptmann hätte bie 3)oppelbivifton ju fom*
manblren. 6« ift in unferer SRittt hingegen ber

©inwurf gema*t worben, baß Sajonnettangriffe oon
bloß jwei .Dioiftonen, 4 ©liebem,, abgeführt, nicht
bie gehörige SBu*t, bie wünf*en«werthe geftigfeit
bieten fonnten, unb baß trofc Hinterlabern Sajonnet*
angriffe au* jefct no* ftattftnben, würbe un« oon
einem Slugcnjeitgen be« lefcten Äricge« verft*ert.
Slttein e« f*eint un« biefe gormation bfe SRögli**
feit eine« tü*tigen ©hoc« ni*t au«juf*ließen. ©in*
feit« ift ni*t au«gcf*loffen, baß ni*t bur* ßurüd*
jichung ber 3äger brei gronten ober fed)« ©lieber
gebilbet werben unb fobann bürfte, fobalb nur bie

Snfanterie berjbaft jum Slngriffe geführt wirfc uub
felbft mit einem gewiffen Smpulfe baju vorgebt, au*
jwei gronten im ©tanbe fein, einen erfolgreichen

Slngriff att«juführen.
©« barf ani) ni*t außer Sl*t gelaffen werben,

baß wegen ber vermehrten Slnwenbung ber Hohl*
gef*offe bei bet Slrtitterie bit 3"fanterie ft* vor
tiefen Äotonnenfteßuttgen wirb mögli*ft hüten muffen.

Sft eine fol*e nicht ju vermeiben, fo wirb man

bo* auf anbere SBeife barauf Seba*t nehmen müf*
fen, baß bie Äolonne mögli*ft wenig vom Slrtitterie*
feuer leibe. ©« führt un« bie« ju unferm fünften
Slnträge:

©« möge ftatt ber bi«btrigen SRanövrirfolonne
bie Äolonne auf t>albe 3Mftanj angewenbet
werben.

©« ift biefe gormation von ber franjöfif*en Sir*
mee in ben großen Äriegen unter Stapoleon I. unb

bann wieber im italienifcben gelbjugt von 1859 mit
großem ©rfolge eben in Serüdf?*tigung ber beffem

Hanbfeuerwaffen eingeführt worben. SMefelbe wirb
bti btr fttfbre ftattgtbabtm ©infübrung von gejo*

gentn ©ef*üfcen in fcer Slrtitlerie no* mehr Sebeu*

tung al« bi«het trlangen. 3)enn wenh au*, wie

entgegen obigem Slnträge bmttrft worben, eine grö*
ßere glä*e bem Slrtttteriefeuer ein größere« ßiel
barbietet, fo werben bo* innerhalb ber Äolonne mtbr
freie [Räume al« bei btr gebrängten Äolonne, for*
mirt auf fünf ©*ritt 2>iftattj, gebilbet werbtn, unfc

ti wtrbtn n°btgef*offe innerhalb berfelben plafcen

fönntn, ohne tine foldje Serbeerung anjuri*ttn, wie

bieß bei ber gef*loffenen Äolonne ftattftnben muß.

3)ur* tine fol*e Strboppelung ber Sntrevatlm wirfc
fcie Stwtgli*ftit in btr Äolonne, wirb bie Slnwtn*
bung bt« glanfenmarf*e« in bottblirtm ©liebern

— bie einjig ri*tige gormation für fctn glanfen*
marf* — ermöglicht wcrfctn. 5)ie Äolonne ftlbft ift
fcf*t gtnug, um bur* bie Stimmt bt« Sataitton«*
6tjef« btwtgt ju werben unb bie 3Jtögli*feit eine«

raf*m 3) tplotjirtn« Wirb nur in ganj minimer SBeife

vtrringtrt.
©« ift fcit gragt aufgeworfen worfctn, ob ni*t

ohnt Slbänbtrung bt« Sttgltment« bitft gormation
fcmno* fonnte eingeführt wtrfcm. Slttein t« würbe

von btm Herrn 2lntragfiet.tr bagegtn btmtrft, fcaß

na* feinen ©rfabrungen unftre gührtr: Untreoffi*
jitre, wie Dffijitrt vltl ju fehr an bit bisherigen
3. iftanjen gewöhnt ftitn, at« baß ohnt rtgtemtnta*
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Angenommen ein Pelotonschcf fällt, so ist dermalen

dessen Ersetzung dnrch seinen im Gliede der

Schließenden stehenden Untcrlieutcnant eine einfache

Sache und dieser braucht sich nicht lange darum zu

kümmern, wer das Kommando dcö ZugeS übernehmen

wird, denn die Zngsabtheilung hat doch keine

große Bedeutung. Wenn aber der Unterlieutenant
als Zugschef eingereiht ist, so muß er scin

Kommando zuerst cincm der Führer übergeben, muß eine

Veränderung in der Ordnung feines Zuges zuerst

durchführen, bevor er seinen Pelotonschcf ersetzen

kann.

Angenommen in der Jägerkette, die vor dem

Bataillone im Feuergefecht sich befindet, fallen mehrere

Offiziere; ste werden zurückgebracht und deren

Ersetzung wird dringend nothwendig, so ist dics
dermalen einem Bataillonskommandant möglich, ohne

daß die Ordnung im Bataillon irgendwie gestört

wird; anders aber, wenn sämmtliche Offiziere in
Reihe und Glied stehen; wenn die Ziige bleibend

abgetheilt stnd.

Dicse Erwägungen mußten uns überzeugen, daß
die provisorisch eingeführte Abänderung als eine für
das Gefecht unpraktische bezeichnet werden müsse und
daß, wenn sie auch auf dem Exerzierplatz mit
unbestreitbaren Annehmlichkeiten und Erleichterungen
verbunden ist, sie doch im Ernstfalle bedeutende

Nachtheile mit sich ziehen würde.

Mehrere Mitglieder unserer Sektion befürworteten
eine Mittelmeinung, die dahin gieng: zwar die Führer

der Züge tn die Linie zu rangieren und keine

Unteroffiziere in das Glied der Schließenden zu stellen,

dagegen die ZugSchefs im dritten Gliede zu
belassen. Man würde damit das erreichen, daß immer

einige verwendbare Offiziere zur Verfügung des

Kommandirenden wären und daß austretende, des

Gefechtes müde Soldaten hinter der Front Offiziere
erblicken würden, welche fie an der Ausführung ihres
Vorhavcus hindern würden.

ES machten diefe Mitglieder für ihre Ansichten
namentlich auch das geltend, daß hiedurch die

unbestreitbaren Vortheile des provisorischen Réglementes
errcicht werden könnten, ohne hiedurch das Gute,
was das frühere Reglement geboten, einzubüßen.

Als vierten Punkt beantragen wir:
Einführung der doppelten Divisionskolonne nach

der Mitte d. h. die Front der Kolonne je
zwei Kompagnien breit.

Dem Fcuergefecht wird immer mehr Bedeutung
beigelegt werden und wir sind daher genöthigt,
diejenigen Formationen zu wählen, welche diesem

Umstände möglichst Rechnung tragen, ohne doch ganz
die Vortheile der Kolonnenformation zu entbehren.
Alö solche bietet sich uns nun die in andern Armeen

angewandte Kolonne nach der Mitte mit einer Front
von zwei Kompagnien dar. Sie gewährt uns die

Feuerwirkung von einer Front von circa 50 Rotten z

sie ermöglicht ein schnelles Deployiren und tst selbst

sehr rasch gebildet.
Wir beantragen daher, es möge grundsätzlich

festgestellt werden, daß jeweilen, wenn Bataillone im
Gefechte die Kolonnen formiren müssen, dieß in der

oben angedeuteten Weise stattfinden solle. Dcr äl-
tere Hauptmann hätte die Doppeldivision zu
kommandiren. Es ist in unserer Mitte hingegen der

Einwurf gemacht worden, daß Bajonnettangriffe von
bloß zwei Divisionen, 4 Gliedern,, ausgeführt, nicht
dic gehörige Wucht, die wünschenswerthe Festigkeit
bieten könnten, und daß trotz Hinterladern Bajonnet-
angriffe auch jetzt noch stattfinden, wurde uns von
einem Augenzeugen des lctztcn Krieges versichert.

Allein es scheint nns dicse Formation die Möglichkeit

eines tüchtigen ChocS nicht auszuschließen. Ein-
seitö ist nicht ausgeschlossen, daß nicht durch Zurückziehung

dcr Jäger drci Fronten odcr sechs Glieder
gebildet werden und sodann dürfte, sobald nur die

Infanterie herzhaft zum Angriffe geführt wird und
sclbst mit cincm gewissen Impulse dazu vorgeht, auch

zwei Fronten im Stande sein, einen erfolgreichen

Angriff auszuführen.
Es darf auch nicht außer Acht gelassen werden,

daß wcgen der vermehrten Anwendung der

Hohlgeschosse bei der Artillerie die Infanterie sich vor
tiefen Kolonnenstellungen wird möglichst hüten müssen.

Ist eine solche nicht zu vermeiden, so wird man
doch aus andere Weise darauf Bedacht nehmen müssen,

daß die Kolonne möglichst wenig vom Artillerie-
feuer leide. Es führt uns dies zu unserm fünften
Antrage:

Es möge statt der bisherigen Manövrtrkolonne
die Kolonne auf halbe Distanz angewendet
werden.

Es ist dicfe Formation von der französischen Armee

in den großen Kriegen unter Napoleon I. und

dann wieder im italienischcn Feldzuge von 1859 mit
großem Erfolge eben in Berücksichtigung dcr bessern

Handfeuerwaffen eingeführt worden. Dieselbe wird
bei der seither stattgehabten Einführung von

gezogenen Geschützen in der Artillerie noch mehr Bedeutung

als bisher erlangen. Denn wenn auch, wie

entgegen obigem Antrage bemerkt worden, eine größere

Fläche dem Artilleriefeucr ein größeres Ziel
darbietet, so werden doch innerhalb der Kolonne mehr

freie Räume als bei der gedrängten Kolonne,
formirt auf fünf Schritt Distanz, gebildet werden, und
es werden Hohlgeschosse innerhalb derselben platzen

können, ohne eine solche Verheerung anzurichten, wie

dieß bet der geschlossenen Kolonne stattstnden muß.

Durch eine solche Verdoppelung der Intervallen wird
die Beweglichkeit in dcr Kolonne, wird die Anwendung

des Flankenmarsches in doublirten Gliedern

— die einzig richtige Formation für den Flanken»

marsch — ermöglicht werden. Die Kolonne selbst ist

dicht gcnug, um durch die Stimme deS Bataillons«
ChcfS bewegt zu werden und die Möglichkeit eiues

raschen DeployirenS wird nur in ganz minimer Weise

verringert. i

ES ist die Frage aufgeworfen worden, ob nicht

ohne Abänderung deS Reglements diese Formation
dennoch könnte eingeführt werden. Allein eö wurde

von dem Herrn Antragsteller dagegen bemerkt, daß

nach seinen Erfahrungen unsere Führer: Unteroffiziere,

wie Ofsiziere viel zu sehr an die bisherigen

Distanzen gewöhnt seien, als daß ohne reglementa«
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t(f*t Sorf*rift unfc ohnt gehörige Uebung biefe

Slenberung fi* bttr*fübren ließe.

Sejügli* ber gormation ber Äolonnen beantragen

wir bie für fi* felbft fpre*enbe Sereinfa*ung, baß

jeweilen bahin au«geri*tet werfce, wohin fcie ein*

ntarf*ircnben Slbtbeilungen geführt würben, b. h.

bai biefelben fcur* ihre ©l)ef« ftet« eingeführt wer=

ben fotten unb baß ba« fogen. „Slblaufett laffen"
enbli* einmal wegfalle.

(@*luß folgt.)

<ä.tbanhenft>al)nt über btt iüeorg ani fation

unftrtr «EauaÜmt.

SBie bie neueften ©rfaferungen im preußlf*=öftrei=

*if*tn Äritgt un« ®*weijer veranlaffen, im Slllge*
meinen unfer SBehrwefen auf eine höhere ©tufe ber

«Bottfommenfeeit ju bringen, fo wirb e« im Sefonbem

jiotbwenbig, unfere Steiterei einer Steorganifation ju
unttrwtrftn, um biefelbe eher ju befähigen, *rtm
ßwtdt ju tntfprt*tn.

SBir erflären jum Sorau«, baß wir bie Steiterei

für unfert SDtilijarmtt al« bur*att« untntbtbrli*
«a*tcn unb baß bie jefcige ©tärfe berftlben nur
um ein SDtinimum wirb rebttjirt werben fönntn.
<Deßhalb wollen wir in furjen ßügen ju entwidcln

fu*en, auf wel*e Slrt bereu Qualität fowobl bei

©uiben al« ani) bti 5)ragontrn ju vtrbeffem fein
fonnte.

SBir verlangen Ijtefür: 1. anbere Slrt ber Stefru*

tirung, 2. beffere Sewaffnung, 3. lei*tere Slu«rü*

ftung, 4. beffere 3nftruftion unb enbli* 5. abgeän*
berte ©intheilung.

©tatt ber bisherigen SRefrutirung fcur* bie

Äantone, mö*fen wir ben Sunb bireft refrutireu
laffen; immerhin vermittelft ber fantonalen SDtilitär*

behörben, aber frei bur* bie ganje @*weij. 3)a*

fcur* würbe btm Uebelftanb abgchclfen, baß einjelne
Äantont nur unvolljähligt taftif*t ©inheittn obtr
bann untaugli*eS SRaterial ftttlm, währenfc in an*
bren Äantontn, fcit bi« jefct feine Äavatttrie haben,

no* tnan*tr bravt Steiter ju ftnben ift. SRan

fonnte immerhin bei btr ©intbtilung auf bie gto*
grapbif*e Sagt, ©pra*t tc. Stüdfufet ntbmtn uttb

bit Äantont, wixxbtn btm Sunb fo viel an ©elb
leiften, al« fte bi« jur ©tunfce fonft für bitft SBafft
btlaftet ftnb, weit natürli* au* ber Sunb fcit Slu«=

rüftung btforgtn müßtt.
©« müßten fofcann bie Sotf*riftm übtr bit

3)itnfttaugti*feit fowobl fcer SDtannf*aft al« btfon*
fctr« fctr Sferfct üiel ftrtngtr gthanfchabt unb fca*

gtgtn fctm Sttittr für Stibringung tint« guten Sfer*
bti tint angtmtffmt @ntf*äbigung vtrabrti*t wtt*
btn. 2>ie ©uifctn fptjitll, wtt*e ba« Stfte ftin fol*
Im, wa« an Sttiftrn jn finbm ift, wurbtn wir an«p
beben au« btr SRittt fcwjtnigtn 3>ragoner, wel*e
bereit« tin Saht gebient haben. ,:.

©int btfftrt Stwaffnung reftbrn wir einer*

fcit« in einem viel lci*tem (aber nicfet fürjem)
©äbet unb anberfeit« in einem Äarabiner mit Stept*
tirfvftem, wel* lefctere @*ießwaffe cntf*ieben noth*
wenbig geworben ift.

8ci*tere Slu «rüftung ift erforberli*, fcamit

unfere Steiter bewegli*er werben.

SBir muffen tine Äopfbebedung haben, bie ni*t
fortwäbrenb btn Äopf jufammenf*raubt wit unftr
Helm, ©ofcann brau*t ber SRann nur eine Uni*
form, wenn ihm eine ©orvee-Sloufe (bie fowobl übet
bie Uniform al« attein getragen werben fann) bei*
gegeben wirb, gerner bat er genug an tintm
Seinfleib, wenn ba«felbe an ben güßen unb am
©ifc genügenb mit Seber befefct ift. ©nbli* genügt
ftatt be« bisherigen SDtantelS ein weiter Äaputrorf.
ginbet man, eine Uniform unb ein Seinfleib halten
nicfet währenb ber ganjen 3)itnftjeit, fo fann man
ftt bem [Reiter na* einer gewiffen Slnjabl 3)ienft*
tage fcur* neue «fefcen, ftatt ihm von Stnfang atte«

bcppclt ju gtben. 3.ur* Slnf*affung bc« Äarafei*
ner« fallen bie Slftvlenbolftcm weg, fomit fann bie
fleine SluSrüftung nebft Sufcjeug vorn in jwei Sad*
taftfeen gebra*t werben; ber Äaput unb fcie Sferfct*
fcede fönntn hinten aufgtf*nattt unb btr SRanttlfacl
entbehrt Werben.

SBenn wir eine beffere Snftruftion verlangen,
fo wollen wir fcamit nicfet etwa fcie 3nftruftortn
felbft ofcer ben 3nftruftion«=2Robu« angreifen, fon*
btm bie Snftruftion fann nur bann beffer Werben,

wenn auf biefelbe mehr ßeit verwenbet unb atte«

baSjenige weggelaffen wirb, wa« nicfet im gelbe notfe*

wenbig ift. SRit ein Saar 3Bo*en längerer 3n*
ftruftion«jcit fann mit Sejug auf 3lu«bilbung be«

©injclnen bebeutenb mehr geteiftet werben, weil eben

wie anfctrSwo im Slnfang fcit ©a*e am @*werften
geht.

3>ic ©intheilung fott afegtänbtrt Wtrbtn, a. um
bit rtgltmentarif*e taftifefee ©infeeit, nämlid) bie

@*wabron, f*on bei atten Uebungen ju feaben

(feine Äompagnien, wäferenb feint Äompagnitf*ule
«iftirt); h. um ©rfparungm ju ma*tn an Offtjit*
rttt, Unteroffizieren unb bem fogen. nicfet feefetenben

Sttfonal. i
ßu fcitftm ßwede proponirm wir bie @*wabron

Von 100 Sfcrbm, eingetfeeilt in 3 ßügt mit 1

Hauptmanu»@*wabron«fommanfcant, 3 Sieutenant«,
1 Sferfcarjt, 1 gelbwcibcl, 1 gouricr, 3 3Ba*tmei*
fttrn, 6 Äorporaltn unb 3 -Sltfetitren. 3)tr Sortfetit
biefer ©intheilung leutfetet von felbft in fcit Slugen, fo*
wtit ti bie oben bejci*neten Sunfte betrifft, unb

mit Sejug auf bie SDtanöver ift fciefe @*wabron
bit ri*tige SDtitte jwiftfetn unftrtr ju fleinen Äom*
pagnit unb unferer jefcigen ju großen ©*wafcron,
bti wtl* Itfcttrtt ohnehin 1 Hauptmann, 1 Sferb*
arjt unfc 1 gouricr überftüffig ftnb.

3)icfc ßfflen ,ma*m ftintSwtg« Sfeifpru* auf
Sollfommenhcit, fonbern wollen nur iu Äürjt Sbttn
anregen, bie minbeften« ber ©rwägung wertfe ftin
bürften. .-..-- I*
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rische Vorschrift und ohne gehörige Uebung diese

Aenderung sich durchführen ließe.

Bezüglich der Formation dcr Kolonnen beantragen

wir die für sich selbst sprechende Vereinfachung, daß

jeweilen dahin ausgerichtet werde, wohin die ein-

marschircnden Abtheilungen geführt wurdcn, d. h.

daß dicsclbcn durch ihre ChcfS stets eingeführt werben

sollen und daß das sogen. „Ablaufen lassen"

endlich einmal wegfalle.
(Schluß folgt.)

GedanKenspähne über die Ne organisation

unserer Kavallerie.

Wie die neuesten Erfahrungen im preußisch-östreichischen

Kricge uns Schweizer veranlassen, im
Allgeweinen unser Wehrwesen auf eine höhere Stufe der

Vollkommenheit zu bringen, fo wird eö im Besondern

nothwendig, unsere Retterei einer Reorganisation zu

unterwerfen, um dieselbe eher zu befähigen, ihrem

Zwecke zu entsprechen.

Wir erklären zum Voraus, daß wir die Reiterei

sür unsere Milizarmee als durchaus unentbehrlich

erachten und daß die jetzige Stärke derselben nur
um ein Minimum wird reduzirt werden können.

Deßhalb wollen wir in kurzen Zügen zu entwickeln

suchen, auf welche Art dcren Qualität sowohl bei

Guiden als auch bei Dragonern zu verbessern sein

könnte.

Wir verlangen hiefür: 1. andere Art der Rekrutirung,

2. bessere Bewaffnung, 3. leichtere Ausrüstung,

4. bessere Instruktion und endlich 5. abgeänderte

Eintheilung.
Statt der bisherigen Rekrutirung durch die

Kantone, möchten wir den Bund direkt rekrutiren
lassen; immerhin vermittelst der kantonalen
Militärbehörden/ aber frei durch die ganze Schweiz.
Dadurch würde dem Uebelstand abgchclfen, daß einzelne

Kantone nur unvollzählige taktische Einheiten oder

dann untaugliches Material stellen, während in
andern Kantonen, die bis jetzt keine Kavallerie haben,
noch mancher brave Reiter zu finden ist. Man
könnte immerhin bei der Eintheilung auf die

geographische Lage, Sprache «. Rücksicht nehmen und
die Kantone, würden dem Bund so viel an Geld
leisten, als sie bis zur Stunde sonst für diese Waffe
belastet sind, weil natürlich auch der Bund die

Ausrüstung besorgen müßte.
Es müßten sodann die Vorschriften über die

Diensttauglichkeit sowohl der Mannschaft als besonders

der Pferde viel strenger gehandhabt und

dagegen dem Reiter für Beibringung eines guten Pferdes

eine angemessene Entschädigung verabreicht werden.

Die Guiden speziell, welche das Beste sein

sollen, was an Reitern zu finden ist, würden wir aus?
heben aus der Mitte derjenigen Dragoner, welche
bereits ein Jahr gedient haben.

Eine bessere Bewaffnung ersehen wir einerseits

in einem viel leichrcrn (abcr nicht kürzcrn)
Säbel und anderseits in einem Karabiner mit Rcpc-
tirsystcm, welch letztere Schießwaffe entschieden

nothwendig geworden ist.

Leichtere Ausrüstung ist erforderlich, damit
unfcre Reiter beweglicher werden.

Wir müssen eine Kopfbedeckung haben, die nicht
fortwährend den Kopf zusammenschraubt wic unser

Hclm. Sodann braucht der Mann nur eine
Uniform, wenn ihm eine Corvee-Blouse (die sowohl über
die Uniform als allein getragen werden kann)
beigegeben wird. Ferner hat er genug an einem
Beinkleid, wenn dasselbe an dcn Füßen und am
Sitz genügend mit Leder besitzt ist. Endlich genügt
statt des bisherigen Mantels ein weiter Kaputrock.
Findet man, eine Uniform und ein Beinklcid halten
nicht währcnd der ganzen Dienstzeit, so kann man
sie dcm Reiter nach cincr gewissen Anzahl Dienst-
tage durch neue ersetzcn, statt ihm von Anfang alles
doppelt zu geben. Durch Anschaffung dcs Karabiners

fallen die Pistvlenholftern weg, somit kann die
kleine Ausrüstung nebst Putzzeug vorn in zwei
Packtaschen gebracht werden; der Kaput und die Pferdedecke

können hinten aufgeschnallt und der Mantelsack
entbehrt werden.

Wenn wir eine bessere Instruktion verlangen,
so wollen wir damit nicht etwa die Jnstruktoren
selbst oder den JnstruktionS-Modus angreifen,
sondern die Instruktion kann nur dann besser werden,
wenn auf dieselbe mehr Zeit verwendet und alleö

dasjenige weggelassen wird, was nicht im Felde
nothwendig ist. Mit cin Paar Wochcn längerer
Jnstruktionszeit kann mit Bezug auf Ausbildung deö

Einzclncn bcdeutend mehr geleistet werden, weil eben

wie anderswo im Anfang die Sache am Schwerste»

gcht.
Die Eintheilung soll abgeändert werden, ». um

die reglcmcntarische taktische Einheit, nämlich die

Schwadron, schon bei allen Uebungen zu haben

(keine Kompagnien, während keine Kompagnieschule
existirt); d. um Ersparungen zu machen an Offizieren,

Unteroffizieren und dem fogen. nicht fechtenden

Personal.

Zu diesem Zwecke proponiren wir die Schwadron
von 100 Pfcrdcn, eingetheilt in 3 Züge mit 1

Hauptmann-Schwadronskommandant, 3 Lieutenants,
1 Pferdarzt, 1 Feldweibel, 1 Fouricr, 3 Wachtmeistern,

6 Korporalen und 3 Arbeitern. Der Vortheil
dieser Eintheilung leuchtet von selbst in die Augen,
soweit es die oben bezeichneten Punkte betrifft, und

mit Bezug auf die Manöver ist diese Schwadron
die richtige Mitte zwischen unserer zu kleinen

Kompagnie und unserer jetzigen zu großen Schwadron,
bei welch letzterer ohnehin 1 Hauptmann, 1 Pferdarzt

und 1 Fourier überflüssig sind.

Diese Zeilen, machen keineswegs Anspruch auf
Vollkommenheit, sondern wolle» nur in Kürze Ideen
anregen, die mindestens der Erwägung werth sei»

dürften. - 1^.
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